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Die Zukunft RuſſiſchPolens.
Vor dem Krieg gab es für Deutſchland keine polniſche Frage.

war hatte der Reichstag ſeit ſeinem Beſtehen eine polniſchede aber ſie trat im allgemeinen nicht reichsfeindlich auf,
jalf ſogar wiederholt in den Kämpfen um die Mehrung des mili
täriſchen Schutzes zur Stärkung des Reichs nach außen mit An
ders in Preußen. Hier führten die vom Klerus unterſtützten
Sonderbeſtrebüngen der polniſchen Bevölkerung in den Oſtmar-
ken zu ſcharfen Konflikten mit der Stagtsgewalt. Dieſer Streitat keit Beginn des Krieges geruht. Wie 1870 tat der preußiſche

oldat polniſcher Nationalität auch jetzt wieder an der Seite ſei
ner deutſchen Kameraden ſeine Pflicht. Jm Landtage iſt vom
Regierungstiſche wie von den Vertretern der deutſchen Parteien
erklärt worden, daß eine Neuorientierung der inneren preußiſchen
Politik gegenüber den Polen ins Auge zu faſſen ſei. Als Vor-
läufer diente die glatte Erledigung einiger kirchlicher Fra

en, wie die raſche Wiederbeſetzung des durch den Tod Likowskis
rkedigten erzbiſchöflichen Stuhles von GneſenPoſen. Durch den

Siegeslauf der verbündeten Heere im Oſten hat die polniſcheFrage ür uns aufgehört, eine innere preußiſche Angelegenheit zu
ein. Sie hat einen internationalen Eharakter bekommen, ſo daß
ch das Deutſche Reich vor eine äußerſt ſchwierige Aufgabe ge
tellt ſieht. Schon iſt in den öſterreichiſchen Blättern ein Naiſeſt
es oberſten b Nationalrates erſchienen, daß die Vere
igung des eroberten ruſſiſchen Kongreßpolens mit Galizien unddie An liederung dieſes neuen polniſchen Staates an die Donau

nonarchie verlangt. Jn dem eroberten Land ſelbſt ſind die Mei-
nungen unter den Polen geſpalten. Eine große u von
Magnaten, die in rein ruſſiſchen Gouvernements begütert ſind,
war von Anfang an proruſſiſch geſinnt und iſt es wohl noch ge-
blieben. Für den größten Teil der polniſchen Bürger und Bau-
ern ſind die verbündeten Heere als Befreier vom ruſſiſchen Joch
erſchienen.

Wie das polniſche Problem ſchließlich en werden wird, läßt
ſich noch keineswegs überſehen. Für die deutſche Politik wird vor
allem ein Geſichtspunkt maßgebend ſein müſſen: Ausreichende
militäriſche Sicherung gegen Oſten. Das ſchließt ein: Trennung
der polniſchen Gebiete von den ruſſiſchen. g Einheits-
wünſche müſſen dem Gedanken untergeordnet bleiben daß ein
Schutzdamm gegen ruſſiſche Jnvaſion errichtet wird. Von allen
ſlaviſchen Völkern ſteht das polniſche der weſtlichen Kultur am
nächſten. Eben deshalb hat es ſich auch in hundertjähriger Knech-
tung nach ruſſiſchen Methoden nicht ruſſifizieren laſſen, und es iſt
höchſt bezeichnend, daß ziemlich genau mit dem Abſchluß der eng-
liſch- ruſſiſchen Entente gegen Deutſchland 1908 eine polenfreund-
liche b in der ruſſiſchen Verwaltung einſetzte und daß bald
nach Ausbruch des Krieges ein Zarenerlaß den Kongreßpolen gol-
dene Zeiten verſprach. Wie das gemeint war, haben die Befehle
zum Sengen und Brennen beim Abzug der Truppen des Gene-
raliſſimus Nicolai Nicolgjewitſch bewieſen. Eindringlicher konn-
te der geſamten Bevölkerung des Zartums die Luſt, ruſſiſch zu
bleiben, nicht ausgetrieben werden. Die nächſte Aufgabe wird
ſein, der Bevölkerung des eroberten Gebietes das Verſtändnis
r den Unterſchied zwiſchen ruſſiſcher Barbarei und weſtlicher

ultur zu ſchärfen.

Die zeitweiligen Gentlemen“.
Ueber die Offiziere der neuen Armee Kitche-

ners ſchreibt „Truth“ (21. Die Fehler bei ihrer Auswahl
kämen meiſt daher, daß ſie blos apierne Empfehlungen hinernannt wurden, ohne daß man ſie ch perſönlich angeſehen hätte,

was in vielen Fällen zu rer Ausſchließung geführt haben wür-
de. Der Mangel an Disziplin und das Sichgehenlaſſen
junger Offiziere der neuen Armee hat ſeine Urſachen zum großen
Teil in der Seltenheit älterer Kompagnie-Offiziere, die die Jüng-
linge in Ordnung halten könnten. Leider hört man immer wie-
der von der Zurückweiſung früherer kriegserprobter Offiziere, die
als zu alt für Kompagniedienſt nicht eingeſtellt werden. Man
ſollte meinen, es würde immer noch beſſer ſein, ein paar zu
alte als eine Menge zu junger Offiziere zu haben.

Auf eine Art von Skandal, von dem man nicht gern
ſpricht, bezieht ſich nachfolgende Zuſchrift.
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Candesverrat.
Roman von G. Ph. Oppenheim.

69] Machhruck verboten
„Wohl, Fräulein Slanicu, warum zögern Sie noch,

ſich dieſe Velohnung zu verdienen
Sie trat an meine Seite und neigte ſich ein wenig über

mich herab.
„Sie wiſſen wohl, Herr Lazar, daß es mir nicht um

eine Belohnung in ſchnödem Gelde zu tun iſt.“
„Aber wenn das nicht der Fall iſt, weshalb, um alles

in der Welt, hören Sie dann nicht auf, ſich und mich mit
dieſer gleichgültigen alten Geſchichte zu quälen Schließlich
beſteht doch alles, was Sie wiſſen und ausſagen könnten, in
der Tatſache, daß der Mann nicht aus der See, ſondern
vom Lande her gekommen iſt, und daß er Sie nach meiner
Wohnung gefragt hat. Glauben Sie wirklich, daß durch
eine ſolche Auskunft ſeine Freunde der Erfüllung ihrer
Wünſche weſentlich näher gebracht werden würden Wahr
ſcheinlich wird er außer Jhnen doch auch noch anderen
Zeuten begegnet ſein. Und wenn ſie Ausſicht haben, eine
Belohnung zu verdienen, werden dieſe anderen ſich ſchon
melden.“

„Von Jhnen hat er wohl zu niemandem geſprochen
als zu mir.“

ch ſah ihr feſt in die Augen.
Glauben Sie, daß ich ihn ermordet habe, Fräulein

Slanicu
Ein Erſchauern ging über ihren Leib.
„Nein.“
„Dann iſt mir Jhre Aufregung und beſtändige Unruhe

vollkommen unbegreiflich. Ich gebe Jhnen die Verſicherung,
daß ich für meine Perſon nicht die geringſten Befürchtungen
hege. Was auch geſchehen mag, ich ſehe den Dingen mit
der größten Seelenruhe entgegen. Und ich vermag nicht
zu erkennen, wovor Sie ſich fürchten ſollten.“

„JIch ſage auch nicht, daß ich mich fürchte. Aber es
gibt in der Sache ſo vieles, was ich nicht verſtehe. Seit
jenem Morgen gehen Sie mir gefliſſentlich aus dem
Wege

„Ach, Unſinn
„Nein, es iſt kein Unfinn. Es iſt die reine Wahrheit.

Vor jenem Tage ſind Sie öfter zu uns gekommen, um

empfinde ich ſtark die Notwendigkeit, die bereits große Zahl der
für das Wohl unſerer Soldaten ſorgenden Vereine noch um einen
t vermehren, den Verein zum Schutze der „zeitwei-

igen Offiziere“. Jch meine damit nicht den Schutz, der in
einem Anſchlag in einem Militärklub angedeutet geweſen ſein

ſoll, worin dieſe Herren aufgefordert wurden, ſich, „wenn mög-
lich, auch als zeitwellige Gentlemen“ zu benehmen

da ein Benehmen als Gentleman nicht unweſentlich von demVorleben abhängt, das außerhalb des Willensbereichs des

„Patienten“ liegt. Aber es ſcheint mir, daß viele unſerer ſo
über Betätigungsmangel klagenden Suffragetten ihr Tätigkeits-
feld in einer Razzia durch gewiſſe Bars finden könnten, um den
dort betroffenen zeitweiligen Offizieren“ klar zu ma-
chen, daß der Aufenthalt dort Abend für Abend

micht vorgeſchrie ben iſt.“
Der Brieſſchreiser erzählt dann einige Fälle auffallender
Betrunkenheit junger Offiziere in der Begleitung von
Halbweltdamen in gleicher Verfaſſung, agt:

„Sicherrich könnte die W. S. P. U. offenbar der Frauen-ſtimmtechts Werbeverband) etwas für dieſe unglückli-
chen Jünglinge tun, wenn auch leider nicht für die noch
unglücklicheren Soldaten, die zu ihnen als Freun-

den, Lehrern und Vorbildern aufblicken ſollen. Vermutlich iſt
es aus irgendeinem Grunde unbedingt Kötig, daß man Jüng-
linge zu Offizieren macht, die gus einer Geſellſchaftsklaſſe kom-
men, in der man ſonſt den Offizier-Erſatz nicht ſucht, aber ich kann
mich eines Zweifels daran nicht erwehren.“

Politiſche Rundſchau.

Deutſches Reich.
Ein Vertrauensvotum für Baſſermann.

Der Zentralvorſtand der nationalliberalen Parter iſt
inſolge der innerhalb der Partei in den letzten Tagen Her-
vorgetretenen Streitigkeiten am Sonntag im Reichstag zu-
ſammengetreten und hat nach Sſtündiger Beratung mit
allen gegen zwei Stimmen folgende Reſolution angenom-
men: „Der Zentralvorſtand erklärt in Uebereinſtinmn-
mung mit den Beſchlüſſen des geſchäftsführenden
Ausſchuſſes und der Landesvorſitzenden vom 16. Mai, doß
das Ergebnis des jetzigen Krieges nur ein Frieden ſein
kann, der unter Erweiterung unſerer Grenzen in Oſt und
Weſt und Ueberſee uns militäriſch, politiſch und wirtſchaft
lich gegen einen neuen Ueberfall ſichert und die ungeheuren
Opfer lohnt, die das deutſche Volk bisher gebracht hat und
bis zum ſiegreichen Ende weiter zu bringen entſchloſſen iſt.
Der Zentralvorſtand dankt ſeinem Vorſitzenden

r tun Gorz lieb t folne Ver-afſermann einnütig unv herzlich für feine vom Ber-
1
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thrung r 2tand wird mit der geſamten Partei geſchloſſen hinter jeder
iegierung ſtehen, die dieſe Ziele mit unbiegſamer Feſtig-

keit verfolgt.“
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Ausland.
Die Konferenz Amerikas.

Paris, 14. Auguſt. Nach einer Meldung des Petit
Pariſien aus Waſhington hat der Beſchluß der Konferenz
der 7 amerikaniſchen Republiken dahin gelautet, alle mexi-
kaniſchen Parteiführer auſzufordern, unter Ausſchaltung
perfönlicher Fragen namens der Menſchheit ſich zur Wie-

verderherſtellung des Friedens in Mexiko zu einigen. Falls
dieſer Aufruf ungehört bleibe, ſollte ein außerhalb der
Parteien ſtehender Präſident gewählt werden, um mit
Hilſe von nationglen und zu Hilfe geſandten Kräſten den
Frieben wieder herz.tſeelen. Dann ſollte die Nation ſelbſt
endgültig Regierung und Präſidenten wählen. Die heraus-
fordernde Haltung Carranzas gegebenenſalls den

e e

werde

„Bei meiner i nach London nach längerer Abweſenheit

trauen der geſamten Parlei getragene Tätigkeit zur Durch
dieſer nationalen Kriegsziele. Der Zentralvor-

t
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e ohne S Entſchluß der Vereinigten Staaten, gemäß den Entſchlie
ßungen der Konferenz einzugreifen, beſchleunigen.

Der Aufſtand in Haiti.
London, 14. Auguſt. Das Reuterſche Bureau meldet

aus Waſhington: Neue Aufſtände in Haiti werden gemel-
det. Kontregdmiral Caperton ſoll in Port-au-Prince die
Militärherrſchaſt errichtet haben.

Aus Stadt und Umgebung
Das Eiſerne Kreuz erhielt Kriegsfreiwilliger Karl

Voß aus Merſeburg.
Ein deutſcher Krieger-Friedhof im franzöſiſchen

Lagny, in dem 100 Gefallene ruhen, iſt in Reclams Uni
verſum (Heft 23) abgebildet. Die Auswahl des Platzes,
die Anordnung der Gräber und Gartenanlagen und zudem
die Ideen ſür das gemeinſame Denkmal und die Geſtal-
tung der Umfaſſungsmauer ſtammen vom Feldlazarett-
inſpetor Lotzing aus Merſeburg. Schon die Tatſache
daß die genannte Zeitſchrift dieſen Friedhof von vielen im
Feindeslande, in denen deutſche Krieger ruhen, im Bilde
wiedergibt, beweiſt, daß Herr Lotzing unſern Helden eine
würdige und vom äſthetiſchen Geſichtspunkte beſonders be-
merkenswerte Ruheſtätte geſchaffen hat.

Wer entehrt unſere Helden? Jm Auguſtheft der
„Tat“ wirft Heinz Potthoff, der zu den energiſchſten Vor
kämpfern gegen den Lebensmittelwucher gehört, die
Frage auf: „Wer entehrt unſere Helden?“ und findet fol-
gende Antwort: Jeder, der ihr Blut in ſelbſtfüchtigem Ei-
gennutz auszumünzen fucht. Wer in dieſem Jahre ver-
dient, der gebe für vaterländiſche Zwecke! Und wer mehr
als üblich verdient, der gebe reichlich. Aber wer zum rei-
chen Manne zu werden droht, der kehre ſchleunig um. Denn
es darf nicht wieder ſchändlich werden wie einſt im Deut-
ſchen PReiche. Es muß die Zeit kommen, da ehrenhafte
Deutſche zur Seite rücken und mit Fingern
weiſen auf die Wucherer, die aus des Reiches Not
und Volkes Not ſich hübſche Gewinne einheimſten, die Reich-
tum häuften auf den Gräbern von hunderttaufſend Helden.
Und es muß die Zeit kommen, da ſoziale Einſicht und Volks-
empörnng die Geſetzgebung zwingen, dieſen unheiligen
Raunb den Wucherern wegzunehmen und ihn ſühnend dem
Vaterlande zu weihen!

Einſtellung von Dreijährig Freiwilligen. Die
1. Matroſen-Artillerie- Abteilung in Friedrichsort ſtellt am
1. Oftober Dreijährig- Freiwillige ein. Junge Leute von
möglichſt kräftigen Körperbau und mindeſtens 1,64 Meter
Größe, die das 17. Lebensjahr erreicht haben, können ihr
Geſuch mit ſelbſi geſchriebenem Lebenslauf ünd einem Mel-
deſchein zum dreijährig-freiwilligen Dienſteintritt, aus-
geſtrllt von der Erſatz-Kommiſſion, ſofort bei oben genann-
tem Marinceteil einreichen.

Für einen Winterfeldzug verſorgt. Von unterrichte-
ter Seite wird mitgeteilt, daß für einen kommenden Win-
feldzug der Bedarf an Pelzbekleidung, namentlich an Pelz-
mänteln, ſchon jetzt reichlich gedeckt iſt. Die Beſchaffung
von Pelzioppen wird nicht beabſichtigt.

Nagelnng des Abzeichens der Turnerſchaft.
Hholt iſt angeregt worden, auch in turneriſchen Kreiſen noch
mehr für die Kriegsnothilfe gu tun. Von verſchiedenen
Seiten gelangt an den Ausſchuß der Deutſchen Turner-
ſchaft der Borſchlag, es mit der jetzt überall üblichen „Nage-
lung“ zu verſfuchen und dazu das „Abzeichen“ der Turner-
ſchaft vder die „4 F“ zu wählen. Der Gedanke iſt gut,

Wieder-

r

möchte er die verdiente Beachtung finden, ſo fügt der Vor-
ſiende der
F. Goetz,
hinzu.

Deutſchen Turnerſchaft, Geh. Sanitätsrat Dr.
ſeiner Notiz in der „Deutſchen Turnzeitung“

S

aber vermeiden Sie uns, wie wenn wir Jhnen ein großes
Unrecht zugefügt hät. en. Jch hatte geglaubt, daß wir durch
unſer gemeinfames Geheimnis und durch das Verſprechen,
das Sie inir abverlangt hatien, beſſere Freunde geworden
ſein müßten als zuvor. Und ſtatt deſſen behandeln Sie mich
ſeitdem wie eine Feindin. O, es iſt wahrhaftig nicht
hübſch von Jhnen. Und ich bin ſehr unglücklich darüber.“

Sie war mir jetzt ſo nahegerückt, daß ich die Berührung
ihres warmen jungen Körpers fühlen konnte. Da aber
in dieſer Nähe nichts Sinnbetörendes für mich war, fie
es mir nicht allzu ſchier, kaltes Blut zu bewahren.

„Sie erweiſen mir mit folchem Vorwurf viel mehr Ehre,
als ich verdiene, Fräulein Slaniru! Und ich bin nicht
eingebildet genüg, um es ernſthaft zu nehmen, wenn Sie
ſagen, daß ein ſo geringfügigee Anlaß, wie die Seltenheit
meiner Beſuche, Sie unglüktich zu machen vermag.“

Ein tiefer Seufzer hob dis Bruſt des noch iminer eng
an meinen Stuhl geſchiniegten Mädchens.

„O, ich wünſchte, daß Sie s ernſthaft nähmen, Herr
Lazar,“ ſagte ſie leiſe. „Wen Sie ein wenig ein wenig
Freundſchaft für mich hätten, würden Sie ja auch verſtehen,
wie es gemeint iſt.“

„Jch verſtehe nichts, als daß Sie mich grundlos
tadeln. Jhr Vater hat mir mancherlei Freundlichkeiten er-
wieſen, und Sie ſind weit über mein Verdienſt hinaus ſeinem
Beiſpiel gefolgt. Jch habe das niemals verkannt, und es
würde mir noch heute ein Vergnügen ſein, hier und da bei
Jhnen vorzuſprechen, „um ein Stündchen mit Jhnen und
Ihren Angehörigen zü verplaudern. Aber ich habe Jhnen
bereits geſagt, und ich wiederhole, daß es die lauterſte
Wahrheit iſt: meine gegenwärtige Beſchäftigung geſtattet
mir nicht mehr, meine Lebensführung lediglich nach meinem
Gefallen einzurichten. Ich ſitze oft halbe und ganze Nächte
hindurch bei der Arbeit und bin kaum für eine einzige
Stunde des Tages mein freier Herr.

Sie wollte mir antworken, aber in dieſem Augenblick
öffnete ſich die Tür, und ihre Mutter trat über die Schwelle.
Es war der wackeren Frau natürlich nicht zu verübeln,
wenn ſie die Situation mißdeutete, in der ſie uns da an
traf. Denn ſie hatte ohne allen Zweifel einen ſehr viel
größeren Anſchein von zärtlicher VBertraulichkeit, als ich
ihn ihr jemals zu geben gewünſcht hätte. Der Blick, mit
dem ſie mich bei der Begrüßung anſah, offenbarte denn
auch recht deutlich, was ſie dachte, und ich halte es nun
mehr um ſo eiliger, mich zu einpfehlen.

„Wollen Sie nicht wenigſtens die Rückkehr meines
Mannes abwarten fragte ſie. „Er hat ſchon ſo oft
ſeine Verwunderung darüber ausgeſprochen, daß Sie ſich
gar nicht mehr bei uns blicken laſſen.“

Jeht war es Mariä, die mich der Notwendigkeit einer
abermaligen Entſchuldigung überhob.

„Herr Lazar hat mir ſoeben erklärt, weshalb es ihm
nicht möglich geweſen iſt, uns zu beſuchen,“ fagte fie in
einem Ton, den ich mir nicht recht zu deuten wußte. „Und
darum dürfen wir ihm jetzt auch nicht zureden, länger zu
verweilen.“

Ein mißtrauiſcher, faſt feindſeliger Blick der Frau kraf
mein Gefſicht, und ſie hatte nur ein leichtes Kopfnicken, als
ich von der Wahrſcheinlichkeit baldiger Wiederkehr ſprach.
Das junge Mädchen geleitete mich hinaus, aber als ich ihr
meine Rechte zum Abſchied reichen wollte, legte ſie die Hände
auf den Rücken.

„Leben Sie wohl, Herr Lazar!“ ſagte ſie mit merkwürdig verſchleierter Stimme. Und als 9 mich in einiger

Entfernung vom Hauſe nochmals zurückwandte, um ihr
einen letzten r t zuzuwinken, hatte ſie als Er-
widerung weder ein Wort noch eine Handbewegne oder
ein Kopfnicken, obwohl ſie noch an derſelben Stelle ſtand,
wo ſie mir Lebewohl geſagt hatte, und obwohl ihre aroßen,
dunklen Augen noch immer unverwandt an mir hingen,

24. Kapitel.
Es war mein ſehnlicher Wunſch geweſen, während

meines kurzen Aufenthalts im Schloſſe weder der Prinzeſſin,
noch dem an zu begegnen, und ich beeilte mich des-
halb nach Kräften, den Herrenſitz zu verlaſſen, ſobald ich
meine Papiere in dem r Schränke untergebracht hatte.Aber meine Hoffnung ging leider nicht in Erſülung; denn

gerade in dem Augenblick, da ich die große Vorhalle
paſſierte, traten die beiden Perſonen, denen ich ſo jern
ausgewichen wäre, aus dem Billardzimmer, und meine
Abſicht, mit ſtummer Verbeugung an ihnen vorüberzugehen,wurde dadurch vereitelt, daß h die Prinzeſſin mit der

raſchen Fras an mich wandte
La en Sie meinen Bruder heute bereits geſehen,

Herr Lazar
Ohne über ihre Abſicht ganz im klaren zu ſein, ſchüttelte

ich den Kopf.

Fortſetzung folgt. J
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Gräberverzeichniſſe unſerer
begreiflicher Wunſch der Hinterbliebenen unſerer gefallenen Helbe iſe tätte 73 an der der ta e ir c u desaterlandes ur nZwecke ſind eht die 3

der Gräberwit der Aufna rbeiten der Gräberaufna

u
de den

tragt Bei dieſe me werden auch dieGräber der innerhalb unſerer beſetzten Gebiete beerdigten Feinde
e Die feindlichen Regierungen ſind durch die in
Frage kommenden Botſchaften der neutralen Regierungen um
die Anordnung gleicher Maßnahmen erſucht worden. Bei un-
erem e uige erneuten in Polen, bei dem wir die

ätten heißer Kämpfe vom Vorjahre wieder beſetzt haben, wird
ſel rſtändlich auch mit der Gräberaufnahme ſofort nnen
werden. Allerdings ſind dabei nicht geringe Schwierigkeiten zu
überwinden, denn die Jnſchriften gab wricher Denkmäler ſind ver
wettert und unleſerlich geworden, zum Teil ſind ſie überhaupt
nicht mehr zu entziffern. Was aber zur Feſtſtellung nöch getan
werden kann, geſchieht mit echter deutſcher Gründlichkeit. Die
Bearbeitung der von den Etappeninſpektionen eingeſandten

Liſten erfolgt in einer beſonderen Abteilung des Zentral-Rach-
weiſe-Büros des preußiſchen Kriegsminiſteriums

Die Einkochluſt. „Einkochgläſer möcht' ich haben das
iſt jetzt der Wunſch jedes zweiten Kunden, der eine Glashand-
lung oder ein Haus und Küchengerätegeſchäft betritt. Dem
pflichtgetreuen, jederzeit gefälligen Ladenbeſitzer ſtehen die Haare

Verge, wenn immer aufs Neue dieſer Ruf an ſein Ohr dringt
n er begreift zwar die ſtarke Nachfrage nach Ein
apparaten und Gläſern, weiß aber auch, daß die Fabriken

mit einem empfindlichen Arbeitermangel zu rechnen haben. Was
hilfts indeſſen, die Einmachwut iſt da und alles verlangt Gläſer,
Gläſer, Gläſer!!! Man weiß, die Einkochartikel aus Metall
können nicht geliefert werden, da die Rohſtoffe ja von den Mili-
tärbehörden vorſorglich beſchlagnahmt ſind. Alſo werden die
Elkasvorräte geſtürmt. Die Lager woren ſchnell geräumt und
der Kaufmann wird vor die Notwendigkeit geſtellt, für neue Vor-
räte zu ſorgen. Er telephoniert und telegraphiert mit bewun
dernswerter Ausdauer und macht den Fabrikanten das Leben
ſaner. Der Fabrikant iſt ja ſelbſt in einer verteufelt peinlichen
Lage. Erx könnte alles liefern, wenn die meiſten ſeiner Leute
nicht im Felde wären. Mit dem Reſt der arbeitsfähigen Hände
leiſtet er nun das Menſchenmögliche, und ſo bekommt jeder der
drängenden Kunden wenigſtens einen Teil der Einmachgläſer,
welche die einmachluſtige Kundſchaft ſehnſüchtig erwartet. Es
ſteht feſt. Geliefert wird. Nur langſamer geht es von ſtatten.
Das Publikum muß um Geduld gebeten werden. Es iſt eben
Krieg. Und der verlangt Nachſicht. Es hat wenig Zweck, der
Reihe nach alle Geſchäfte am Orte und in der Nachbarſchaft auf-
zufuchen und ſo die Nachfrage und die herrſchende Bedrängnis
über das normale Maß hinaus künſtlich zu ſteigern. Man habe
Vertrauen zu ſeinem bisherigen Lieferanten. Der ſorgt ſchon für
Lieferung. Alſo etwas Geduld, bitte, verehrte Hausfrau! übri
gens iſt dieſe Einkochluſt ein höchſt erfreuliches Zeichen. Die
Kunſt des Einmachens von Früchten und Gemüſen wird immer
mehr in den deutſchen Haushaltungen gepflegt. Das wiſſen wir
heute. Möge es ſo bleiben.

Aus dem Seifenhandel. Dem Bundesrat wird die
Vereinigung mitteldeutſche r Seifenfabriken
den Antrag vorlegen, für den Handel mit Stückſeiſen zu
Waſchzwecken die Feſtlegung von beſtimmten Gewichten an
zuvrönen. Der Bundesrat beſitzt auf Grund des Geſetzes
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs die Ermäch-
tigung, für einzelne Waren den Verkauf nach Ge-
wicht feſtzuſetzen. Während der Kriegszeit habe ſich das
Bedürfnis einer Regelung des Handels mit Seifen nach
Gewicht beſonders geltend gemacht.

Der Arbeitsmarkt in der Provinz Sachſen und im
Herzogtum Anhalt im Juli. Für männliche Arbeitskräfte
bot der Arbeitsmarkt im Jnli nach Mitteilung des Ar-
beitsnachweisverbandes Sachſen-Anhalt im ganzen dasſel-
be Bild wie im Vormongat. Jn verſchiedenen Gewerbe-
gruppen einzelne Betriebseinſtellungen und Entlaſſungen
von Arbeitern, die aber ohne Schwierigkeit ſofort ander-
wärts Stellung fanden, und ſtarker Bedarf an Arbeitern
aller Art, beſonders gelernten. Dies in Verbindung mit
den fortſchreitenden Heereseinziehungen führte zu immer
weiter greifender Verwendung von weiblichen Arbeits-
kräſten in. Männerberufen, namentlich auch in der Maſchi-
nen- und Metallinduſtrie, und Einſtellung von Kriegsge-
fangenen. Auch in der Land wirtſchaft konnte der Be-
darf an einheimiſchen männlichen Arbeitskräſten meiſt
nicht gedeckt werden; doch ließ er in einzelnen Gegen-
den (namentlich Altmark), insbeſondere infolge Einſtel
lung von Kriegsgefangenen gegenüber den Vormo-
aten ſehr ſtark nach, ſo daß bei einzelnen Arbeitsnach-

weiſen ſogar ein geringes zeitweiliges Ueherangebot von
Arbeitskräften zu verzeichnen war. Für weibliche Ar-
beitskräfte brachte der Berichtsmongat in der Jnduſtrie eine
erweiterte Beſchäſtigung, für Hausperſonal unter dem Ein-
fluß der Ferien überall eine merkliche Verſchlechterung des
Beſchäftigungsgrades. Jm ganzen iſt für weibliches Per-
ſonal überhaupt die Lage des Arbeitsmarktes immer noch
nicht befriedigend.
Einſchränkung des Brieſverkehrs nach dem nichtfeind-

lichen Ausland. Zur zweckentſprechenden Durchführung
der während des Krieges notwendigen militäriſchen Ueber-
wachung des Nachrichtenverkehrs mit dem Ausland iſt es
erforderlich, daß der »Brieftert der vffen aufzuliefernden
Privatbriefe nach dem nichtfeindlichen Auskand, mit
nahme der beſetzten Teile Belgiens und Ruſſiſch-Polens,
gleichviel, ob die Briefe in deutſcher oder in einer für den
Briefverkehr nach dem Auslande geſtatteten fremden Spra-
chen abgefaßt ſind, nicht über zwei Bogenſeiten gewöhn-
lichen Briefformats (Quart) hinausgeht. f
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Die Briefe dür-
ſen keine Anlagen enthalten, in denen ſich Nachrichten be-
ſinden, ſie müſſen ferner in deutlicher, ohne weiteres gut
lesbarer Schrift mit nicht zu engem Zeilenabſtande ge-
ſchrieben ſein, auch dürfen keine Schriftzeilen über Schrift
zeilen einer anderen Richtung quer himweglaufen. Be
Geſchäftsbriefen kann, wenn ſie im übrigen den vorſtehen-
den Bedingungen entſprechen, der Jnhalt den Raum von
zwei Bogenſeiten überſchreiten und die Beifügung von
Rechnungen, Preisverzeichniſſen und dergleichen geſchäft
lichen Anlagen erfolgen. Zur Verpackung der Briefe nach
dem Auslande dürſen nur Umſchläge verwendet werden, die
aus einer einfachen Papier- vder Stofflage, alſo ohne Fut-

tereinlage aus Seidenpapier vder anderen Stoffen, héèrge-
ſtellt ſind. Bei Briefen, die den angegebenen Anſorderun-
gen nicht entſprechen, müſſen die Abſender damit rechnen,
daß ſie infolge der Erſchwerung des Prüfungsgeſchäfts mit
mrehrwöchiger Verſpätung am Beſtimmungsorte eintreffen.
Bei dieſer Gelegenheit wird beſonders darauf hingewieſen,
daß der Abfluß der nach dem Auslande gerichteten Brief-
ſendungen ſich naturgemäß umſo regelmäßiger und pünkt-
licher geſtalten wird, je geringer die Zahl der zu bearbeiten-
den Seudunger iſt. Es iſt haher wünſchenswert, daß die
Zahl der Privotbriefe nach dem nichtſeindlichen Auslande
auf das unabweisbare Bedürſnis beſchränkt werde.

Gründet landwirtſchaftliche Hausfranenvereine. Man
ſchreibt uns: Bei mehrmaligem Anſenthalt in Oſtpreußen
in den letzten Monaten iſt es mir ſo recht klar geworden,

alles durch die land wirtſchaftlichen Hausfrauenvereine
geleiſtet werden kann, und der Ausſpruch eines hohen Re
gierunggkenmten, „wenn die landwirtſchaftlichen Haus-
frauenvereine nicht ſchon exiſtierten, müßten ſie feht extra
erfunden werden“, will mir nur zu wahr erſcheinen. Auch

unſerer gefallenen Helden Es iſt ein.

t

nover, ſowie in denin der Prvvinz Sachfen und
einingen ſind bereits
Der äußer undeinige r reine vorhanden. lebhaftelun. und Umſatz in denBeſuch der derVerkaufsſtellen n ſegensreich dieſe Einrichtung iſt.

Gerade in der jetzigen Kriegszeit, in der ſich die geſamte
Landwirtſchaft und Induſtrie mit aller Kraft bemüht,
Deutſchland möglichſt unabhängig von ausländiſcher Ein
fuhr zu machen, ſollten auch die Landfrauen ſich zuſammen
ſchließen zur Verwertung ihrex Exzengniſſe. Wir Land-
ſfrauen wollen weder den kleinen Geſchäften Konkurrenz
machen, noch durch beſonders hohe Preiſe die ſtädtiſche
Hausfrau ſchädigen. Wir wollen aber dafür ſorgen, daß
wirklich gute Erzeugniſſe zu angemeſſenen Preiſen verkauft
werden, und wir werden dadurch erreichen, daß ſich die
Landhausfrau in ihrem Garten mehr dem Gemüſe-
bau zuwendet und die ſtädtiſche Arbeiterfrau ihrer
Familie in Zukunft genügend Gemüſe auf den Tiſch brin-
gen kann. Dabei wollen wir jeder kleinen Beſitzerfrau die
Möglichkeit geben, alles, was ſie in Wirtſchaft und Garten
mehr wie für den eigenen Bedarf erzeugt, verwerten kön-
nen, weil unſere Verkaufsſtellen jede große und kleine
Lieferung annehmen. Die land wirtſchaftlichen Hausfrauen-
vereine verſolgen aber nicht nur materielle Zwecke, ſondern
ſie ſorgen auch ſür unſere Weiterbildung durch Ab-
haltung von Vorträgen und ſie bemühen ſich, mit der Zeit
eine gründliche Ausbildung der deutſchen Haus
frauen zu erreichen.
menadbeiten von Stadt und Land nötig, denn nur Einig
keit ſührt zum Ziel. Es ſollten in allen Städten, beſonders
wenn ne vorhanden iſt, land wirtſchaftliche Hausfra eine gegründet werden, und eine
7hrenpflicht aller land wirtſchaftlichen Korporationen müß-
te es ſein, ſich im Intereſſe des deutſchen Reiches und der
deutſchen Frauen dafür einzuſetzen. Ueber die Einrichtung
lanh wirtſchaftlicher Hausfrauenvereine gibt Frl. Vibrans
in Calvörde gern jede Auskunft.

Sind für ausländiſchepolniſche Arbeiter Beiträge der
Jnvalidenverſicheruug abzuführen? Ruſſiſche Staatsange-
hörige ſind für die Dauer des Krieges verſicherungs-
frei und deshalb für ſie keine Beiträge zu entrichten.
Ueher die im 1. Halbjahr 191t5 beſchäftighen polniſchen Ar-
beiter öſterreichiſcher Staatsangehörigkeit muß bie vorge-
ſchriebene Nachweiſung wie bisher an die Landesverſiche-
rungsanſtalt eingeſandt und für dieſe Leute der nach 8 1233
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J 125 an atrag auch während des Krieges gezahlt werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Halle, 14. Auguſt. Die geſamte künſtleriſche Oberlei-

tung des Stadttheaters in der kommenden Spielzeit
bernimmt Direktor Levpold Sachſe. Als Spielleiter
ſtehen ihm ſolgende Künſtler zur Seite: Ludwig Maſſon,
der Oberſpielkeiter des Schauſpiels, der in gleicher Stelle
am Stadttheater in Münſter, vorher in Bremen und Bres-
lan tätig war. Neben ihm werden die Herren Adalbert
Kriwat, über deſſen Anſtellung bereits berichtet worden
iſt. und Hans Lützenkirchen vom Stadttheater in
Stettin, ſich der Spielleitung des Schauſpiels widmen. Als
Spieklleiter der Operette und der Poſſe iſt Herr Pal För-

r erſte Komiker der neuen freien Volksbühne in
Berlin, gewonnen worden. Die Herren Auguſt Rösler
vom Berner Stadttheater und Karl Kruthoffer von
Halle werden die Spielleitung einer Anzahl von Opern
übernehmen.

Thale, 14. Auguſt. Das Harzer Bergtheater, das unter
der Leitung des Deſſauer Hofſchauſpielers Bauermann die
Spielzeit durchführen wollte, hat von der Eröffnung Ab-
ſtand genommen, da inſolge zahlreicher Einberufungen
ins Feld die Perſonalfrage nicht ausreichend gelöſt werden
konnte.

Berlin, 14. Auguiſt.
beendet, von

ſt e r, be

Max Reger hat wiederum einige
neue Werke denen ein Streichtrio und eineSuite für kleines Orcheſter demnächſt erſcheinen. Gegen-
wärtig arbeitet der Komponiſt an einen „Liebeshymnus“
(Gedicht von Jakobowsky) und dem „Einſiedler“ von Ei
chendorff. Auch beabſichtigt er eine Neubearbeitung der
Bachſchen Klavierwerke, eine Arbeit, der die muſikaliſchen
Kreife mit hohem Intereſſe entgegenfehen werden, da Reger
mit Recht als der größte lebende Bachkenner und Meiſter
kontrapunktlichen Stils gilt.

Aus Provinz und Reich
Rafznitz (Kr. Merfeb.), 15. Aug. Die vertretungsweiſe

Verſetzung des Herrn Förſters Jentzſch von hier nach der
Oberförſterei Rotehaus bei Gräfenhainichen wird als
Vorzeichen der endgültigen Einziehung der hieſigen Stelle
angeſehen. Gegenwärtig wird ſie durch den Förſter in Burg-
liebenan mit verwaltet und es dürfte baher nicht ausge-
ſchloſſen ſein, daß bei Einziehung der Stelle dieſelbe mit
von Burgliebenagu aus verwaltet wird.

Ans dem Elſtertale, 15. Auguſt. Die Trachtverhältniſſe
unſerer Jmmen neigen zum Ende, da Fenchel verhältnis-
mäßig wenig angebaut wird und andere honigende Pflanzen
immer ſpärlicher werden. Unſere Jmker können ſagen, daß
dieſes Jahr ein befferes Honigjahr war, als ſeine letzten
drei Vorgänger. Je nach der Stärke der Völker konnten
unſere Bienenväter ein- und ſogar vereinzelt zweimal das
Schleuderverfahren anwenden.

Schkopan, 16. Auguſt. Jn der
entluden ſich mehrere Gewitter mit reichlichen Nieder-

über die hieſigen Fluren. Beſonders ging ber
Regen am Sonnabend mit elementarer Gewalt her-
nieder. Die Kanäle konnten das Waſſer nicht ſchnell genug
gufnehmen, ſo daß bald alle Feld und Gartenwege über-
ſchwemmt und viele Straßen in teichähnliche Pfützen ver-
wandelt waren. Ein ſolcher Regen jſt den ganzen Sommer
hindurch nicht herüntergegangen. So ſcheint der Auguſt
das nachholen zu wollen, was die vorhergegangenen Som-
mermongte verſäumt haben, nämlich der Erde die ent-
ſprechende Feuchtigkeit zu verleihen. Wieſen und Feldern
mit Hackfrüchten werden dieſe Niederſchläge noch recht zu
ſtatten kommen.

Halle, 15. Auguſt. Um dem großen Publikum den Ein-
kauf der Lebensmittel zu möglichſt billigem Preiſe zu
ſichern, hat unſere Polizeiverwaltung im Einvernehmen
mit dem Magiſtrat drei Maßnahmen getroffen: Zunächſt
ſoll vom Montag in acht Tagen ab am Montag, Mittwoch
und Freitag einer jeden Woche auf unſerem Markkplatze
ein ſogertannter Produzentenmarkt ſtattfinden der-
art, daß die Landleute ihre Waren dort, ohne Standgeld
bezahlen zu müſſen, unmittelbar an die Verbraucher ver-
kauſen dürfen; ein BVerkauf, von dem jedweder Zwiſchen-
handel ausdrücklich und unbedingt ausgeſchloſſen wird.
Ferner ſoll ſchon in der kommenden Woche an den bisher
üblichen Markttagen, arſo am Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend, bis früh 10 Uhr der Verkauf von Gemüſe
und anderen Lebensmitteln ur auf dem Marktplatze und
ebenfalls nur unmittelbar an das Publikum geſtattet ſein.

vergangenen Woche

rhlänoontſchlägen
on 2c t i

Dazu iſt aber ein ſtraffes Zuſams

Die Zwiſchenhändder aller Art aber dürfen ſowohl auf dent
arkte wie anderwärts erſt nach 10 Uhr vormittags ein

kaufen! Schließlich wird bereits von
fentliche Straßenverkauf für Gemü
allen Straßen der Stadt erlaubt mit
beſonders belebter Hauptſtraßen, in

und Obſt inahme einiger
denen ſich laut Be

kanntmachung im Anzeigenteile ein ſolcher öffentlicher
Straßenverkauf aus Rückſicht auf die durch den ſtarken
Verkehr gefährdete Sicherheit der Käufer und Verkäufer
von ſelber verbietet.

Schkeuditz, 15. Auguſt. Freitag abend kurz uach 8 Uhr
ertönte Feuerlärm. Der war eigenartig, da er
weder Stadt noch Landfeuer verkündete. Die Feuerwehr
war ſoſort zur Stelle, aber da nicht bekannt war, wo das
Feuer wütete, konnte ſie nicht ausrücken. Wenige Minuten
ſpäter wurde feſtgeſtellt, daß es in der techniſchen Holz
utenſilienfabrik von J. Schaefer Söhne brannte.
Der Fabriknachtwächter hatte auf ſeinem Rundgange denBrandherd entdeckt, ſofort ur Darnpſefeiſe gegriffen und in

begreiflicher Erregung die Abſtufung des Signals unter
laſſen. Jn Brand geraten waren Sägeſpäne, die durch
einen Exhauſtor dem Dampfkeſſel zugefü werden. Es
gelang ſchnell, den Brandherd zu löſchen, welcher in kurzer
Zeit hätte recht gefährlich werden können. Hilfskräfte und
Waſſer waren ſofort genügend zur Stelle:
Küöſen, 13. Anguſt. Donnerstag nachmittag entlud ſich

hier ein ſchweres Gewitter. Eine Frau kam mit
ihrem kleinen Jungen von Flemmingen von ihren Eltern
und wollte nach Köſen gehen. Als ſie ſich unterwegs befaud
und ein kräftiger Blitzſtrahl in ihrer Nähe einſchlug, brach
ſie vor Schreck zuſammen. Zwei Pfortaer Arbeiter brachten
Frau und Kind bis nach Köſen. Sie eilten in eine Villa,
um dort Unterkunſt zu ſuchen. Es war 6 Uhr, als ein
furchtbarer Schlag dieſes Haus traf. Der Blitz iſt auf der
Nordſeite des Daches eingeſchlagen, iſt dann 2 Meter weiter
in einen Schornſtein übergeſprungen bis in die Erdgeſchoß-
räume. Alle Bewohner des Hauſes ſowie auch die zum
zweitenmal betroffene Frau Sch. kamen mit dem Schrecken
davon. Der Schlag hatte nicht gezündet, aber doch viel
Materialſchaden angerichtet.

Naumburg, 13. Aug Bei dem Gewitter am Donners
tag ſchlug der Blitz in Flemmingen in die Scheune des
Landwirts Sturm und äſcherte ſie vollſtändig ein. Ein Teil
der ſchon eingebrachten Erntevorräte fiel den Flammen
zum Opfer. Jn Bad Köſen ſchlug der Blitz in die Villa
des Reutiers Braune, zündete zwar nicht, richtete aber vie
Materialſchaden an.

Querfurt, 16. Auguſt. Ein hieſiger Einwohner fand
auf ſeinem Kartoffelfelde dieſer Tage einen Korb und nicht
weit davon einen Frauenhalbhandöſchuh. Der Be-
ſuch, der „ſeine Ernte“ ſchon begonnen hatte, war offenbar
geſtört worden und ſo ließ er Handſchuh und Korb auf dem
Felde zurück. Wenn erſt die zum Handſchuh gehörige Per-
ſon namhaſt gemacht iſt, wird ſie wohl mit Glacéhand-
ſchuhen angefaßt werden.

Halberſtadt, 15. Auguſt. Jn einer hieſigen Arbeiterka-
ſerne ſind einem ruſſiſch- polniſchen Arbeiter aus
einem verſchloſſenen Reiſekoffer eine ſchwarze Zylinderuhr
und 200 Mark Bargeld entwendet worden. Als Täter kom-
men die Mitarbeiter Joſef Junezyk und Jan Kozcek in
Betracht, die am ſelben Tage heimlich verſchwunden ſind.

Heiligenſtadt, 14. Auguſt. Von einem ſchweren Un-
wetter iſt der weſtliche Teil des Kreiſes Heiligenſtadt
und die bengchbarten hannvverſchen und heſſiſchen Gebiete
Mittwoch abend heimgeſucht worden. Gegen 286 Uhr zogen
von Nordweſten ſchwere Gewitter herauf. Ueber Uder,
Thalwenden, Arenshauſen und die benachbarten großen
Güter entlud ſich ein furchtbares Hagelwetter, das gro-
ßen Schaden verurſacht hat, da noch viel Getreide auf
dem Halme ſteht. Beſonders der Hafer und die Sommer-
früchte haben ſchwer gelitten. Rittergut Beſenhauſen iſt
arg verhagelt. In den Feldfluren von Uder, Thalwenden
uſw. iſt die Gegend unter dem Höhlberge am meiſten be
troffen. Die von dieſer Höhe herabſtürzenden Waſſermaſ-
ſen haben ganze Kartoffelfelder verwüſtet und
die Knollen freigelegt. Viele Landleute ſehen ſich um die
Früchte ihres Fleißes betrogen. Der durch Hagelſchlag,
Waſſer und Sturm im Leinetal angerichtete Schaden iſt
jedenfalls ſehr groß. Der Geſamtumfang des Schadens
läßt ſich noch gar nicht überſehen.

Uftrungen, 14. Auguſt. Ein bedauerlicher Unfall er-
eignete ſich, als der Dienſtknecht Aug. Fuhrmann mit ſeiner
Ehefrau, da Gewitter drohte, noch eine kleine Fuhre Gerſte
einholen wollte. Die Ehefrau ſetzte ſich auf den Wagen, als
die Fuhre geladen war und ſtürzte rückwärts ab,
als die Pferde anzogen. Da es bereits zu regnen
anfing, fuhr der Mann ſchleunigſt nach Hauſe
und ſandte ſofort ſeinen gerade aus Rußland auf Urlaub
weilenden Sohn zum Holen der Mutter. Dieſer fand ſeine
Mutter tot vor; die unglückliche Frau hatte das Genick
gebrochen. Ein Gemütsmenſch!

Eismanusdorf, 13. Auguſt. Hier iſt die Frau Hermine
Sackwitz geb. König zur Nachtwächterin gewählt
worden.

Ahlsdorf, 13. Auguſt. Bei dem Donnertag nachmittag
über unſeren Ort ziehenden Gewitter traf ein Blitz die
auf dem Felde beſchäftigte Ehefrau des Bergmanns Reich-
wald und tötete dieſelbe. Der Ehemann und 10 Kinder,
wovon zwei Söhne im Felde ſtehen, betrauern den Tod
der Mutter.

Darmſtadt, 13. Auguſt. Jm Berkacher Wald ſtürzte
aus großer Höhe ein Flugzeug ab. Der Führer, Leut-
nant v. Wedell, erlitt ſo ſchwere innere und äußere Ver-
letzungen, daß er nach kürzer Zeit im Kreiskrankenhauſe
zu Groß-Gerau ſtarb.

Sennewitz, 16. Auguſt. Die Scheune des Landwirts
Reiche brannte heute bis auf den Grund nieder. Die
Vorräte wurden zum größten Teil vernichtet. An der
Löſchung des Brandes beteiligten ſich die Feuerwehren von
Sennewitz, Halle, Gutenberg und Seeben.

Blankenburg b. Tennſtedt, 15. Auguſt. Bei dem Gewit-
ter am Mittwoch wurden Mutter und Sohn der Fa-
milie Kruſe vom Blitz er ſchlagen. Der Tochter wur-
de der Rücken verbrannt. Der Sohnu, der ſchon draußen
im Felde war und dem ein Bein amputiert werden mußte,
hielt ſich hier mit ſeiner Frau zur Erholung bei ſeinen
Eltern auf.

Barmen, 15. Auguſt. Nach neuerdings im Miſſions-
hauſe eingetroffenen Nachrichten über das Geſchick der
rheiniſchen Miſſionare in Südafrika beſtätigt ſich die Be
freiung des Pfarrers Cörper aus der Gefaugenſchaft, eben-
ſo die der Miſſionare Kling und Hanefeld, die zu ihren Ge
meinden zuruückkehren durften. Den gleichfalls entlaſſenen
Miſſionaren Meyer und Feige, Lagf und Sekär, letztere
beide früher in Deutſch-Südweſtafrika tätig, wurde dieſe
Exlaubnis noch verſagt. Jn Lüderitzbuch wiaren neiter-
dings die Miſſionare Lind und Eiſenberg interniert, deren
Befreiung aber wie die aller anderen re der
Rheiniſchen Miſſion auf Grund der ſo günſtigen Bedingun
gen bei der Uebergabe unſerer Schutztruppe erhofft wird.

Stockholm, 13. Auguſt. Die Regierung hat beſchloſſen,
das Ausfuhrverbot für Eier, das mit dem 16.
Auguſt aufhören ſollte, bis auf weiteres zu verlängern. Es
beſteht jedoch die Abſicht, falls nicht unvorhergeſehene Hin
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n, in denyeiben Grode wie bisher den Ex
derniſe ein rieichterunge äumen, die notwen
e e el e mee Sedrunden tn der mere
len zu vermeiden.Zweihrücken, 13. Auguſt. Der 26jährige Militärkran
tenwärter Wilhelm Dümmler hatte während des letz

gefangenen Franzoſen in die Kellerräume
n Sicherheit gebracht, dabei aber durch eine auf das Laza
rett geſchleuderte Bombe ſelbſt tödliche Verletzungen erlit
ten. Bei ſeiner Beerdigung hatten die aus Lebensgefahr
geretteten Franzoſen eine Abordnung von 21 Mann eut-
ſandt. Ein franzöſiſcher Korporal rief dem treuen Pfleger
warme Worte des Abſchiedes nach und legte einen Kranz
mit entſprechender Jnſchrift nieder.

München, 13. Auguſt. Bei Möggers im Bregenziſchen
iſt der öſterreichiſche Grenzaufſeher Prechhofer von zwei
bayriſchen Schmugglern, die er feſtgenommen hatte,
und ſie fortbrachte, unterwegs von dieſen überfallen und
gethtet worden. Die Mörder ſind entflohen.

Hamburg, 16. Auguſt. In der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag gegen 1 Uhr wurde der Maurer Heinrich
Ahlers im Hauſe Heilbecker Allee 9 von dem Schlächter
Albert Köpcke erſchlagen und dann die Kellertreppe
hinuntergeworfen. Köpcke trug unberechtigterweiſe
Militäruniform und wurde bald nach der Tat verhaftet.
Er will von Ahlers angegriffen worden ſein. 7Müuchen, 15. Auguſt. Wie der „Bayeriſche Kurier“ von
zuſtändiger Seite erfährt, iſt durch Vermittlung des Mün-
chener Nuntius Erzellenz Monſignore Frühwirth der Be-
trag von 10000 Mk. als Oſtpreußenſpende des
Papſtes an den Biſchof von Frauenburg abgegangen.

Deffan, 15. In einer Verſammlung der Kreisdirek-
koren und Oberbürgermeiſter der anhaltiſchen Städte,
die am Donnerstag im Kreishauſe in Deſſau ſtattfand,
wurde eine Herabſetzung der Mehl- und Brot-
preiſe beſchloſſen. Für das Roggenmehl e 34
Mk. 29,50 Mk. pro Doppelzentuer frei Haus inkl. ack feſt
geſetzt, für Weizeumehl ſtatt 49 Mk. 34,50 Mk. Jm Klein
verkauf muß das Pfund Roggenmehl für 18 Pfg., das Pfd.
Weizenmehl für 20 Pfg. abgegeben werden. Die Miſchung
des Roggenbrotes wird durch beſondere Verordnung ge-
regelt und der Preis für ein 4ePfund-Brot von 70 auf 60
Pfg. herabgeſetzt. Dieſe Preiſe treten vom 23. Auguſt ab
in Kraft. Eine Erweiterung der Zuſatzbrotmarken bleibt
einer ſpäteren Sitzung vorbehalten, bis die zu erwartenden
neuen Beſtimmungen des Reiches eingetroffen ſind.

Hanan, 15. Beim Ausheben eines Schützen-
grabens auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz fand der aus
Oberrod gebürtige Musketier Espanion 260 Frank in Gold
und Wertpapiere im Betrage von 30000 Frank. Vermutlich
handelt es ſich um einen Schatz, den flüchtende Einwohner
ans Furcht vor dem heraurückenden Feind vergraben hatten.

Stadtilm, 14. Augnſt. Mit welcher Dreiſtigkeit ge-
ſtohlen wird, zeigt folgende Nachricht: Einige Perſonen be-
gaben ſich mit einem Bettuch nach dem „großen Holz“, das
fich zwiſchen Wüllersleben und Stadtilm befindet, holten
von einem nahen Feld Roggen- und Weizengarben, dra-
ſchen ſie aus und brachten die Schütten wieder an ihrer
urſprünglichen Standort zurück. Der Eigentümer, ein
Gutsbeſitzer von hier, ſoll die betreffenden Perſonen auf
iriſcher Tat ertappt haben.

Großfeuer in einer Zellnloidwarenfabrik.
Nürnberg, 14. Auguſt. Die Zellulvidwaren-

fabrik Gebrüder Wolff, die Hunderte von Arbeitern be-
ſchäftigt, wurde mittags durch ein Großfeuer völlig ein-
geäſchert. Der Betrieb iſt einſtweilen eingeſtellt. Eine An
zahl Perſonen wurden durch Brandwunden ſchwer ver
le tz t.

Dom Auslande.
Schiffsunfall.

Jm Haſen von Kopenhagen wurde in der Nacht vom
12. zum 13. d. M. eine Marinefähre, auf der ſich 20 heim-
kehrende Marineſoldaten befanden, vom Dampfer „Stafet“
überrannt und quer durchgeſchnitten. Sie ſank. Sämtliche
Marineſoldaten fielen ins Wafſer; bis auf zwei Soldaten,
die ertranken, ſind alle gerettet.

Vom Panamakanal.
Lloyds meldet aus Colon, daß am 10. d. M. ein neuer

Erdrutſch ſtattgefunden habe.
Die Engländerinnen werden ſparſamer?

Die bekannte Pariſer Damenſchneiderfirma Worth
hat ihr Londoner Haus geſchloſſen, da die Damen ſich
Einſchränkungen in ihren Toiletten aufzuerlegen begin-
nen.

London, 15. Auguſt. Der iriſche Poſtzug iſt hente
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früh in der Nähe von Rugby verungkückt. Gerücht-
weiſe verlautet, es ſeien bei dem Unglück 50 Perſonen
getötet worden. Wie die Eiſenbahngeſellſchaft dagegen
mitteilt, ſind 8 Perſonen getötet und 30 verletzt worden.
Das Unglück ſoll ſich dadurch ereignet haben, daß der
hintere Teil des Zuges im Stowetunnel zwiſchen Rugby
und Bilsworth entgleiſte. Nach einer anderen Mitteilung
brach die Kuppelung eines nach London fahrenden Zuges,
wobei die Lokomotive umſtürzte. Die Lokomovtive des gleich
darauf herankommenden iriſchen Expreßzuges ſuhr hinein
und überſchlug ſich ebenſalls.

Gerichtszeitung
Schiebungen bei der Berprovigntierung der Feſtung Poſen.

Poſen, 12. Auguſt. Nach Ausbruch des Krieges war
Her Stadtverwaltung von Poſen ſeitens der Militärbehör-
de der Auftrag erteilt worden, genügend Lebensmittel für
die Zivilbevölkerung aufzukaufen für den Fall, daß die
Stadt durch die Ruſſen belagert werden ſollte. Die Stadt
tat dies auch in großem Umfange, es handelte ſich um Wa
ren im Werte von 5—6 Millionen Mark. Als Leiter des
Einkaufs fungierte der Direktor des Poſener Statiſtiſchen
Amtes, Dr. Franke, dem einige Stadtverordnete und
Sachverſtändige zur Seite gegeben wurden. Mit dem
Stadtverordneten Kaufmann Meiſter geriet Dr. Franke
nun bald in Differenzen, und in einer Stadtverordneten
verſammlung erhob er gegen Meiſter den ſchineren Vor-
wurf, daß er die Stadt „angeſchmiert“ habe. Dr.
Franke belegte ſeinen Vorwurf mit verſchiedenen Zahlen-
angaben, ſo daß ſchon in der fraglichen Sitzung ſich die
meiſten Stadtverordneten von ihrem Kollegen Meiſter ohne
Hruß verabſchiedeten. Nach einiger Zeit ſtrengte dann
Meiſter gegen Dr. Franke die Privatbeleidigungsklage an,
der Beklagte wurde jedoch freigeſprochen, da ihm der Schutz
des 8 193 Wahrnehmung berechtigter Intereſſen zuge
billigt wurde. Gegen das freiſprechende Urteil hatte Mei-

„ſter Berufung eingelegt, die neuerdings die hieſige Straf-
kammer beſchäftigte Einigungsverſuche ſchlugen fehl. Dr.Franke blieb bei ſeinen Behauptungen. Danach a Mei-
ſter ſich ſelbſt mit Lieferungen an die Stadt beteiligt und
z. B. bei einer Reis lieferung an 7500 Mark
verdient. Er ſei mit dem Angebot der Reislieferung
erſt herangetreten, nachdem die Ware im Preis geſtiegen

rfalles die im hieſigen Reſerve- Lazarett be

war und hatte Dr. Franke abgeraten, Reis zu kaufen, als
dieſer noch b war. Dr. Franke weiter, derPrivatkläger villige und teure angenommen. Er habe ferner von ihm, dem Beklagten, ver

agt, daß er Einblick in die vorliegenden tenerſhaſſe damit er ſelbſt ein Gebot abgeben könne. her
habe er ſich verpflichtet gefühlt, die Sache zur Sprache zu
bringen, damit die Stadt nicht geſchä werde. Die Be
weis aufnahme fiel für den agten Franke wieder

ig aus. Der Gerichtshof kam deshalb auch zu demBeſhlis die Beruſung des Klgers Meiſter koſtenpflichtig
zu verwerfen. J der Begründung des Urteils wurde
ausgeführt, daß das Gericht die Behauptungen des Beklag-
ten als erweislich wahr betrachtet, weshalb ihm der Schutz
des S 193 zugebilligt worden ſei. Es müſſe alſo bei dem
freiſprechenden Urteil ſein Bewenden haben.

Kriegsallerlet
Ein Fluchtverſuch von Mannſchaften der internierten

„Berlin.“
Kriſtianiger Blätter melden aus Dro ntheim: Un-

gefähr 25 Mann von dem internierten deutſchen Hilfs
kreuzer „Berlin“ verſuchten um 224 Uhr morgens von
dem Kreuzer zu entfliehen und ſprangen in den Fiord,
um ſchwimmend das Ufer zu ereichen. Ein norwegiſcher
Wachtpoſten bemerkte den Fluchtverfuch und ſ ch o ß ſchar f.
g Mann ſollen ertrunken ſein, ob infolge des Schießens,
war bisher nicht feſtzuſtellen. 5 Mann ſchwammen ſofort
nach dem Kreuzer zurück, 12 wurden von norwegiſchen

Wachtleuten am Lande feſtgenommen. Unter den Flüchtlin-
gen befand ſich kein Offizier. Von den 8 Ertrunkenen
hatte man bis nachmittags 4 Uhr keine Spur,.

Der Hilfskreuzer „Berlin“ hatte Mitte November v.
J. auf ſeiner Fahrt in der Nähe von en Maſchi
nenſchaden erlitten und mußte deshalb den Hafen anlaufen,
wo er interniert wurde. Er iſt ein Schiff vön 17,000 Ton-
nen und gehörte in Friedenszeiten dem Norddeutſchen
Lloyd. Das Schiff wurde bei Kriegsausbruch zum Hilfs-

Arkreuzer armitert und mit über 500 nun veſeßt. Die Of-e wurden auf Ehrenwort zum Kifeuthalt in der Stade

Heldburg, 14. Auguſt. Bei der Kaligewerk-
ſchaft Desdemona ſtellte ſich im zweiten Vierteljahr
d. J. der Betriebsgewinn unter Berückſichtigung der Be
ſtäudeveränderung auf 83 008 Mk. Davon gehen ab Steu-
ern, Abgaben, allgemeine Unkoſten unter Einſchluß der
Rückſtellungen für Syndikatsweſen und Preisausgleiche ſo
wie Reichsabgaben 78 858 Mk., ſo daß ſich ein Ueberſchuß
von 41500 Mk. ergibt. Dagegen erforderten die Anleihe
zinſen für 3 Monate 21,249 Mk. Es ergibt ſich ſomit ohne
Berückſichtigung der Abſchreibungen ein Verluſt von
17,100 Mk.

Marktberichte.
Halliſcher Marktbericht.

Sonnabend, den 14. Aug. 1915.
Eier p. Mandel 2102,20 Aepfel pro Pfd. 0,15-0,25
Butter p. Stück 1,00-1,10 Pflaumen p. Pfd. 0,20-0,30
Zwiebeln p. Möl. 0,12 0,15
N. Kartoff. p. Pfd. 0,07-0,08
Blumenkohl Stck. 0,10-0,30
Wirſingkohl Stck. 0,15-0,30
Weißkohl p. St. 9,15-0,40
Rotkohl p. Stck. 0,30-0,650 Gänſe
Mohrrüben p. M. 0,10 Enten oKohlrabi p. Möl. 0,10-0,45 Jg. Hähne p. Stck. 150-1,75
Salat 8 Stck. 0,10 Hähne p. Stck. 2,50-3,50Gr. Bohnen p. Pf. 0,25-0,830 Hühner p. Stck. 2,00-3,00
Gurken p. St. 0,05-0,25 Tauben p. Paar 1,20-1,60
Aprikoſen p. Pf. 0,50-0,60 Kaninchen p. St. 1,00-1,30
Birnen pro Pfd. 0,10-0,15

Der Markt war außerdem noch mit Fiſchen beſetzt.
ne S

Heidelbeer. p. Pfd. 0,85-0,40
Himbeer. p. Pfö. 0,69-0,65
Getr. Pflaumen Pf. 0,75-0,90
PflaumenmusPf. 0,85-0,40

p. Pfd. 1,00-1,30
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F. t J TBe 3 oe Zur Beachtung! re e.T ZFar 3. Klasse slud die Ernenerungelose bei Verlust des Ameehtes
nach x b des Lotterieplanes bei dem zustündfgen Lotterie-Kinnehmer
spätestens am 6. September 1915 bis s Uhr abends unter Vorlegung des

orklasseloses und Entrichtung des BRinsatzes zu entnehmen. c
Der Ansprueh ant einen Gewinn der 2. Klasso erilseht nach S 14

des Lotteriepianes am 21. Novomber 1915, wenn vieht das Gewinnlos bis
dahin dem zuständigen Lotterie-Rinnehmer zur Einlös vorgelegt wird.viaFür als vormisst Lose erliseht der Ge rueh am21. Dezember 1915. Die Ziehung der 8. Kasse beginnt am 10. September 1915.
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Amtliche e Autzeigett

Bekanntmachung.
Wer mit dem Beginn des 16. Auguſt 1915

„Vorräte früherer Ernten“
(Erntejahr 1914 und rückliegend)

an Roggen, Weizen, Spelz (Dinkel, Feſen) ſowie Emer und Einkorn, allein
oder mit anderem Getreide außer Hafer gemiſcht, ferner an Roggen-
und Weizenmehl (auch Dunſt) allein oder mit anderem Mehle gemiſcht,
in Gewahrſam hat, iſt verpflichtet, ſie dem Magiſtrat, Gemeinde oder
Gutsvorſteher ſeines Wohnortes bis zum 17. d. Mts. ſchriftlich anzuzeigen
und zwar nach folgendem Muſter:

tet

(Name des Anzeigenden)
Vorräte an Brotgetreide früherer Exuten ſowie an Mehl am 16. Auguſt
1915. (5 64 der Bekanntmachung über den Verkehr mit Brotgetreide und
Mehl aus dem Erntejabhr 1915 vom 28. Juni 1915, R. G. Bl. S. 363.)

J. ZentnerJ. Weizen n e e 7 e 17 a(hiervon beſchlagnahmt für die Kriegsgetreide-Geſell-

ſchaft m. b. H. Zentner)2. Roggen 7 e a v 0 l(hiervon beſchlagnahmt für die Kriegsgetreide-Geſell-

ſchaft m. b. H. er Zentner)3. Spelz-Dinkel, Feſen ſowie Emer und Einkorn
(hiervon beſchlagnahmt für die Kriegsgetreide-Geſell-

ſchaft. m. b. H. Zentner)Dinkel (Spelz) iſt nach ſeinem Ertrag in Kernen
anzugeben, wobei für je 100 Pfund Dinkel (Spelz)
70 Pfund Kernen zu rechnen ſind.

4. Gemenge aus Getreibearten der Ziffern 1--3 (auch mit
Gerſte, zur menſchlichen Ernährung geeignet)

(hiervon beſchlagnahmt für die Kriegsgetreidegeſell-

ſchaft m. b. Zentner)d. Weizenmehl (auch Dunſt, Schrot und Schrotmehl, zur
menſchlichen Ernährung geeignet

6. Roggenmehl
Mehlgemiſche (zur menſchlichen Ernährung geeignet)J

Die Mäller, Bäcker und Mehlhändler des Kreiſes haben das bei
ihnen mit Veginn des 16. Auguſt d. Js. lagernde Kommunalgetreide,
Kommunalmehl, mir direkt und nicht dem Magiſtrat, Gemeinde oder
Gutsvorſteher bis zum gleichen Zeitpunkte nach vorſtehendem Muſter
anzuzeigen.

Die Magiſtrate, Gemeinde- und Gutsvorſteher haben die Anzeigen
zu ſammeln, nach den ihnen von mir überſandten Formularen zuſammen-
zuſtellen und mir unter Beifügung der einzelnen Anzeigen bis zum
20. d. Mts. pünkllich einzureichen. Fehlanzeige iſt erforderlich.

Vorräte, die ſich zn dieſer Zeit auf dem Transporte beſinden, ſind
von dem Empfänger unverzüglich nach dem Empfang mir anzuzeigen.

Anweiſung für die Verwendung des
vorſtehenden Muſters.

1. Anzeigepflichtig ſind die mit dem Beginn des 16. Auguſt 1915 vor-
handenen Vorräte früherer Ernten

a) an Roggen, Weizen, Spelz (Dinkel, Feſen), ſowie Emer und
Einkorn, allein vder mit anderem Getireide, außer Hafer, gemiſcht,

b) an Roggen und Weizenmehl (auch Dunſt) allein oder mit anderer
Frucht gemiſcht, Schrot und Schrotmehl, zur menſchlichen Er-
nährung beſtimmt.

2. Nicht auzeigepſlichtig ſind
a) Vorräte, die im Eigentum des Reiches, eines Bundesſtaates vder

Elſaß-Lothringens, insbeſondere im Eigentum der Heeresver-
waltung, der Marinererwaltung oder der Zentralſtelle zur
Beſchaffung der Heeresverpflegung in Berlin ſtehen. Hierunter
fallen auch die Vorräte, die von einer Militär- oder Marine-
behörde zur Ausführung ſeſter Lieferungsverträge gewerblichen
Vetrieben überwieſen worden ſind;

b) Vorräte, die im Eigentum der Kriegsgetreide- Geſellſchaft m. P. H.
oder der Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft m. b. H. ſtehen. Hierunter
fallen auch die Vorräte, die von der Zentral-Einkaufs-Geſell-
ſchaft zur Ausführung feſter Lieſerungsverträge oder auf Ver-
anlaſſung des Herrn Reichskommiſſars oder der Reichs-Getreide-
ſtelle gewerblichen Betrieben überwieſen worden ſind.

Als im Eigentum der Kriegsgetreide- Geſellſchaft m. b. H.
ſtehend werden in der Regel nur ſolche Vorräte anzuſehen ſein,
die. von der Kriegsgetreide-Geſellſchaſt m. b. H. oder ihrem Be-
auftragten (Kommiſſionären, Mühlen), in beſondere Lagerräume
gebracht ſind. Vorräte, die lediglich für die Kriegsgetrelöe-
Geſellſchaft m. b. H. beſchlagnahmt, aber noch nicht abgenommen
ſind, ſind anzeigepflichtig und als ſolche bei Ziffer des Vor-
drucks erſichtlich zu machen;

c) Vorräte an gedroſchenem Getreide und an Mehl, die bei einem
Beſitzer zuſammen 25kw nicht überſteigen

d Vorräte, die nach dem 31. Januar 1915 qus dem Auslande ein-
geführt ſind.

Die Ortsbehörden erſuche ich, dieſe Bekanntmachung ortsüblich
bekanntzugeben.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1915.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung
v. Jagow.J.-Nr. 1173 K. G.

erkehrs- Verein

und Reinnickel.
Auf Grund der Bekanntmachung des ſtellvertretenden Generalkommandos IV. Armeekorps betreffend die Beſchlagnahme, Meeiber ſt

und Ablieferung von fertigen, gebranchten und ungebrauchten Gegen-
ſtänden aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel vom 31. Juli 1915 und mit
bezug auf die Ausführungsanweiſung des Kreisausſchuſſes des Kreiſes
Merſeburg vom 5. Auguſt 1915 (im Merſeburger Tageblatt und Merſe
burger Correſpondenten Nr. 183 vom 7. Auguſt 1915) wird für den Bezirk

der Sammelſtelle III- Merſeburg
folgendes beſtimmt:

Von der Verordnung werden folgende Gegenſtände betroffen:
Klaſſe A. Gegenſtände aus Kupfer und Meſſing:

1. k. und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Küchen und Back-
uben,

wie beiſpielsweiſe Koch und Einlegekeſſel, Marme aden- und
Speiſeeiskeſſel, Töpfe, Fruchtkocher, Pfannen, Backformen, Kaſſe-
rollen, Kühler, Schüſſeln, Mörſer. uſw.

Waſchkeſſel, Türen an Kachelöfen ukd Kochmaſchinen bezw. Herden
Badewannen, Warmwaſſerſchiffe, behälter, -blaſen, ſchlangen
Druckkeſſel, Warmwaſſerbereiter (Boiler) in Kochmaſchinen und
Herden; Waſſerkaſten, eingebaute Keſſel aller Art.

Klaſſe B. Gegenſtände aus Reinnickel:
1. h re und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Küchen und Back-

tuben,
wie beiſpielsweiſe Koch- und Einlegekeſſel, Marmeladen-- und
Speiſeeiskeſſel, Fruchtkocher, Servierplatten, Pfannen, Back-
ſormen, Kaſſerollen, Kühler, Schüſſeln uſw.

2. Einſätze für Kocheinrichtungen, wie Keſſel, Deckelſchalen, Jnnen-
töpfe, nebſt Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel-, Fiſch- und Fleiſch-
einſgtzen uſw. nebſt Reinnickelarmaturen.

II.
Von der Verordnung werden folgende Perſonen nud Betriebe

betroffen
1. Handlungen, Laden und Jnſtallationsgeſchäfte, Fabriken und

Privatperſonen, die obengenannte Gegenſtände erzeugen oder ver
kaufen, oder die ſolche Gegenſtände, die zum Verkauf beſtimmt ſind,
im Beſitz oder in Gewahrſam haben;

2. Haushaltungen
3. Hauseigentümer;
4. Unternehmungen zur Verpflegung fremder Perſonen, insbeſondere

Gaſt- und Schankwirtſchaften, Penſionate, Kaffeehaus-, Konditorei-
und Küchenbetriebe, Kantinen, Speiſeanſtalten aller Art, auch ſolche
auf Schiffen, Bahnen und dgl.

5. öffentliche (einſchl. kirchliche, ſtiftiſche uſw.) und private Heil-, Pflege
und Kuranſtalten, Kliniken, Hoſpitäler, Heime, Kaſernen, Er-
ziehungs- und Strafanſtalten, Arbeitshäufer und dgl.

III.
Freiwillige Abliefernng.

1. Die nach 8 2 der Verordnung vom 31. Juli 1915 von der Beſchlag-
nahme betroffenen Gegenſtände können bis zum 25. September
ſreiwillig in der unten unter Vl näher bezeichneten Abnahmeſtelle
abgeliefert werden;

2. Sehr erwünſcht iſt, daß auch nicht von der Verordnung betroffene
Gegenſtände der bezeichneten Metalle freiwillig abgeliefert werden.

3. Die Bezahlung erfolgt gegen Abgabe des von der Abnahme-
ſtelle nach Anhörung des Sachverſtändigen erteilten Anerkennt-
niſſes, auf Wunſch ſfrrt, in der Kämmereikaſſe der Stadt
Merſeburg. IV.

Meldepflicht.
Wer die von der Beſchlagnahme betroffenen Gegenſtände nicht bis
zum 25. September 1915 freiwillig abgeliefert hat, iſt verpflichtet, ſie
in der Zeit vom 25. September bis einſchließl. 4. Oktober 1915
nach dem vorgeſchriebenen Formular bei der unterzeichneten
Sammelſtelle anzumelden.

2. Meldeformulare ſind bei
hältlich.

3. Wer freiwillig alle in ſeinem Beſitz befindlichen Gegenſtände an
Kupfer, Meſſing und Reinnickel abliefert, braucht nicht zu melden.

V.
Zwangsweiſe Einziehnng.

Die zwangsweiſe Einziehung der bis zum 25. September 1915 nicht
freiwillig abgelieferten Gegenſtände erfolgt ſpäter auf Grund beſonderer
Verordnung.

VI.
Abnahme-Stelle.

Die Abnahmeſtelle für den Bezirk der Sammelſtelle III Merſe-
burg befindet ſich in

Merſeburg in der Mühlſtraße Nr. 1 Hof
Abliefernugsſtunden: Mittwoch und Sonnabend jeder Woche vor-
miltags von 10--12 Uhr.

3. Erſter Ablieferungstermin:
mittags 10--12 Uhr.

4. Etwaige Zweifel, ob gewiſſe Gegenſtände überhaupt unter die Ver-
ordnung fallen, ſind bei der Ablieferungsſtelle zur Sprache zu
bringen.

es t

der unterzeichneten Sammelſtelle er-

a

r

Mittwoch, den 11. Auguſt 1915, vor-

VII.
Allgemeines.

1. Die Verordnung will in erſter Linie einfache Gerätſchaften treffen
2. Frei bleiben deshalb:

or gllem Gegenſtände, die einen mehr oder minder großen kunſt-
ewerblichen Wert beſitzen, ferner aber auch z. B. Tafelgeräte, wie

Tee- und Kaffeekannen oder Maſchinep, Tafelaufſätze, Rauchſervice,Badeöfen u. a. auch galvpaniſierte gul plattierte Gegenſtände ſind,
ſoweit ſie nicht aus Kupfer und Nickel beſtehen, ausgenommen z. B.
nickelplattiertes Eiſen.
Dagegen unterliegen z. B. der Beſchlagnahme:
Servierbretter aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel, ferner alle
Kupferlegierungen wie Rotgußs, Tombak, Bronze, ebenſo bei Holz-
geſäßen die Auskleidung mit einem der vorbezeichneten Metalle u. a.

VIII.
Strafbeſtimmüungen.

Der

Halle a.

liegt im
Thiele

Fahrplan der Eisenbahu- Direktion
Oktober 1915

r W t 4 17 127 7 r e gKomtot unseres Vorsitzenden Stadtra
J v731 rS. gültig vom

zur Einsicht der Interessenten aus.

Der Vorstand.

Jede Uebertretung der vorſtehenden auchvder unvollſtändige Meldung fällt ſowie jedes Anreizenverſpätete
jzur Uebertretung der erlaſſenen Vorſchriften wird ſtreng beſtraft.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1915.

Der Magiſtrat.

4 72 e h J 2ò2 7le ſam ſeee e e e c e elv n e er
58 S zu haben.l Merseburger Tageblatt

3 (Kreishlatt).

9

Beſchlagnahme von Kupfer, Meſſing Bekanntmachung.
Jn e Zeit ſind mehrfach Kla

gen darüber geführt, daß die Be
ſitzer von Hunden ihre Tiere auf
der Straße frei umherlaufen laffen
und ſie nicht beauffſichtigen.
gehe ha die Liegetee

ung machen e Tierhalterhierdurch ſtrafbar. 4
Wir bringen dies hiermit noch

mals zur Kenntuis der Beteiligten
mit dem Bemerken, daß Zuwiderhandlungen unnachſichtlich beſtraft
werden

Merſeburg, den 11. Auguſt 1915.
Die Polizei Verwaltung.

Suche

Bürgen
für 6000 M. Betriebskapital.
Streng, reell und riſikolos. Freundl.
Offerten unter H. G. 185 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

Halleſche Straße 23, I.
iſt eine große herrſchaftliche

EtagenWohnung,
mit reichlichem Zubehör ſowie Garten
zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Näheres bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9

Am Vahnhof 9
iſt eine

herrschaftl. Wohnung
beſtehend aus 7 Zimmern mit reich
lichem Zubehör zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. Näheres bei

Karl Chiele, Kl. Ritterstr. 9.

Moltkeſtr. 7
iſt verſetzungshalber die

Parterre-Wohnung,
beſtehend aus 5 Zimmern mit reich-

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.
Gut möbl. Wohn- u. Schlafrzimmer
zu vermieten Mätzerſtr. 10, 1. Et.

1 Wohnung
1. Etg. mit Garten, 360 M., ſofortoder ſpäter zu vermieten.

Untere Altenburg 22

2einſpännerKutſchgeſchirre,

gebraucht, faſt neu, preiswert zu
verkaufen.
Carl Hecken, Sattlermſtr., Saalſtr. 1.

Per ſofort oder 1. Oktober iſt die
von Frau Günther bewohnte

Etage Markt 19,
beſtehend aus 6 großen hellen Zint.,
2 Kammern, Küche, reichl. Zubehör,
Jnnenkloſett, Gas, ſofort od. 1. Okt.
zu vermieten. Näheres zu erfragen
bei H. Taitza, Neumarkt 18.

Ganze Namen auch Vornamen
werden zum zeichnen der Wäſche

angefertigt.

H. Schnee Nachil.,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.,
Energiſche Nachhilfe

Beauſſichtigung der Schularhb.
für 2 Gymnaſiaſten (VI u. IV). geſ. Gefl.
Angeb. unt. N. 187 an d. Exp. d. Bl. erb,

Anſtändige, beſſere Fran
ſucht Beſchäftigung
im Weiß- und Buninähen,

in und außer dem Hauſe.
Gefl. Offerten unter G. 174** an
die Expedition dieſ. Blattes erbeten

Achtung
Zahle für alte

wollene Strumpfabfälle
Kilo 1,20 Mk., für Lumpen und
Metalle höchſte Preiſe.
Frau Irmisch, Johaunisstr. 16, pt.

Metallbetten
Holzrahmenmatratfze.

an Private.
Katalog frei,

Kinderbetten

lichem Zubehör ſowie Garten zu
vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Näheres bei

Bisenmöbelfabriksuhl i Thür.
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